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dıe Dreifaltigkeitslehre der andere spatere uta- Schüler und ach der Predigt der Kirche edeuten
ten den Kern des christlichen Glaubens darstel- soll«, nämlich »die Erfahrung« der Jünger, »dıe

s1e der und SOZUSAaSCHI ‘zusätzlichen’le« (S 170), WwW1e uch ıne »Talsche Sicht der
Dinge« sel, In der T1IN1TLA das »ınnerste Geheim:- Botschaft veranlakßlte. »Er ıst auferweckt worden«
n1ıS des ıstentums erblicken« (S 190) Man S 158) Diese Botschaft hat ihren Grund ın Ge-

schichten VOoO  —_ » Totenerscheinungen« (S 159),musse dieser re (wıe Goethe gegenüber Ek-
kermann) die Zustimmung CIL. W1e s1e iın der Verwandtschaft des Verfassers uch

Folgerichtig wirkt sich der Verlust des Irınıtats- vorgekommen sel]len (S 159) Die Konsequenzen
für das katholische Christentum als csakramentalerglaubens uch in der Christologie du:  R DIie Art

und Weiıise der Widerlegung der Gottessohnschaft Wirklichkeit ergeben sich alleın schon aus der
esu Christı und des Geheimnisses der Mensch- Behauptung, daß der Tod Jesu VOT allem durch

Paulus Inhalt eiıner Mysterienfeier OTI-werdung ist beispielhaft für dıe Argumentations-
weılse des Buches. Das entscheidende Gegenargu- den« sel (S 167) Auf diese Weise habe sich für
ment lautet nämlich: »Gott hat keine Tau und die Anhänger Jesu »neben der ursprünglichen
keine Kinder, folglich uch keinen Sohn«. nter Nachfolge255  Buchbesprechungen  die Dreifaltigkeitslehre oder andere spätere Zuta-  Schüler und nach der Predigt der Kirche bedeuten  ten ... den Kern des christlichen Glaubens darstel-  soll«, nämlich »die Erfahrung« der Jünger, »die  sie zu der neuen und sozusagen ‘zusätzlichen’  le« (S. 170), wie es auch eine »falsche Sicht der  Dinge« sei, in der Trinität das »innerste Geheim-  Botschaft veranlaßte. »Er ist auferweckt worden«  nis des Christentums zu erblicken« (S. 190). Man  (S. 158). Diese Botschaft hat ihren Grund in Ge-  schichten von »Totenerscheinungen« (S. 159),  müsse dieser Lehre (wie Goethe gegenüber Ek-  kermann) die Zustimmung versagen.  wie sie in der Verwandtschaft des Verfassers auch  Folgerichtig wirkt sich der Verlust des Trinitäts-  vorgekommen seien (S. 159). Die Konsequenzen  für das katholische Christentum als sakramentaler  glaubens auch in der Christologie aus. Die Art  und Weise der Widerlegung der Gottessohnschaft  Wirklichkeit ergeben sich allein schon aus der  Jesu Christi und des Geheimnisses der Mensch-  Behauptung, daß der Tod Jesu vor allem durch  Paulus »zum Inhalt einer Mysterienfeier gewor-  werdung ist beispielhaft für die Argumentations-  weise des Buches. Das entscheidende Gegenargu-  den« sei (S. 167). Auf diese Weise habe sich für  ment lautet nämlich: »Gott hat keine Frau und  die Anhänger Jesu »neben der ursprünglichen  keine Kinder, folglich auch keinen Sohn«. Unter  Nachfolge ... ein zweiter leichter begehbarer Zu-  Verkennung des Analogiegedankens kann dann  gang zu Jesus aufgetan« (S. 167), der nämlich  auch gesagt werden: »Denn wie alle menschli-  heute nicht mehr zu begehen sei, zumal Jesus  chen Aussagen über Gott ist auch diese Aussage,  »eines solchen Versöhnungsmysteriums nicht be-  Gott sei der Vater Jesu, mehr falsch als richtig«  durft« hatte (S. 168). Nach dem Beispiel Jesu  (S. 189). Solchen Grundlagen aufsetzend, werden  solle auch »keine Vermittlungsinstanz« und »kei-  alle anderen christlichen Positionen unsicher und  ne Kirche« (S. 66) zwischen Gott und den Men-  schwankend. Jesus wird zum »aufklärerischen  schen treten.  Propheten« (S. 67), zum »Ketzer« (S. 150), wie es  Es bedarf keiner weiter ausgeführten Beweise  alle Heiligen (aber auch Marx, Mao und B. Russel)  zur Sicherung der Feststellung, daß hier das We-  waren (S. 152), zum Prediger einer »neuen Ge-  sen katholischen Glaubens im ganzen verfehlt ist,  rechtigkeit«, in der die innerweltlich verstande-  dies aber in der hochgemuten Überzeugung, daß  nen Merkmale der »Freude«, der »Sorglosigkeit«  es so für unsere Zeit allein gerettet werden könne.  und des »wahren Glücks« gehören. Die Aberken-  In dieser Ambivalenz, die gewiß keinen Einzelfall  nung der Gottheit Jesu wird geradezu zum Erfor-  darstellt, wird das erstaunlichste Phänomen sicht-  dernis einer rechten Jesusnachfolge erhoben;  bar: Man könnte verstehen, daß eine Theologie  denn »einem Gott kann man schließlich nicht  zur Ablehnung des Christentums gelangt (wie  nachfolgen«.  u.a. bei Fr. Overbeck geschehen), aber es ist, am  Deshalb fällt auch der Erlösungsglaube dahin;  Maßstab wissenschaftlichen Denken gemessen,  denn »Jesus glaubte an einen Gott; der solche  schwer verständlich, wie eine wissenschaftliche  Theologie die Fähigkeit zur Unterscheidung zwi-  Opfer nicht verlangt und ohne den ‘Lösepreis’  eines Opfertodes die Sünden vergibt« (S. 57). In  schen Christlichem und Nichtchristlichem verlie-  Wahrheit ist Jesus nur der Befreier zur religiösen  ren kann. Das Buch dokumentiert so nicht nur die  und menschlichen Freiheit gewesen (S. 213). Ent-  Krise des Glaubens, sondern auch die der wissen-  sprechend meint auch die Auferstehung etwas  schaftlichen Theologie.  anderes, als es »nach den Religionsbüchern der  Leo Scheffczyk, München  Die Geschichte und ihre Bewältigung  Zielinski, Zygmunt (Hrsg.): Zycie religijne w  ces erleichtern den Gebrauch. Der Herausgeber  Polsce pod okupacja hitlerowska 1939—-1945  ist Professor der Kirchengeschichte des 19. und  20. Jahrhunderts an der Kath. Universität Lublin;  (Das religiöse Leben in Polen unter der Hitler-  unter den Autoren befinden sich auch zwei deut-  Okkupation 1939—-1945). Warschau 1982, 1016  S2001  sche Professoren. In fünf Abschnitten werden die  Metropolien von Gnesen und Posen und die Freie  Dieses Sammelwerk ist polnisch geschrieben,  Stadt Danzig, die Metropolie Krakau, die Metro-  was aber niemand von der Benützung abhalten  polie Warschau und die männlichen und weibli-  chen Ordensgemeinschaften behandelt. Es fehlen  soll, denn jedem der Beiträge verschiedener Ver-  fasser ist eine Zusammenfassung in einer der gän-  die Metropolien Wilna und Lemberg, auch bei  gigen Sprachen — in deutsch, englisch, franzö-  den Orden sind Lücken. Nach der Absicht des  Herausgebers kann das Werk um weitere Beiträ-  sisch, italienisch — beigegeben. Ausführliche Indi-eın zweıter eıchter begehbarer A
Verkennung des Analogiegedankens kann ann Saln$s Jesus aufgetan« (S 167), der nämlich
uch gesagt werden: » Denn w1e alle menschli- heute nicht mehr begehen sel, zumal Jesus
chen Aussagen ber ott ist uch diese Aussage, »eınes solchen Versöhnungsmysteri1ums nicht be-
ott sel der ater Jesu, mehr falsch als richtig« durft« (S 168) ach dem Beispiel esu

(S 189) Solchen Grundlagen aufsetzend, werden So. uch »keıine Vermittlungsinstanz« und »kel-
alle anderen christlichen Posıtiıonen unsicher und Kirche« (S 66) zwischen ott und den Men-
schwankend. Jesus wird ZU »aufklärerischen schen treten

Propheten« (S 67), ZU »Ketzer« (S 150); WwW1e ES bedartf keiner weıter ausgeführten Bewelse
alle eiligen er uch Marx, Mao und Russel) ZUuU1 Sicherung der Feststellung, da 1er das We-

S S52 ZU)] Prediger einer »MI UEGIl Ge- SCI1 katholischen Glaubens 1mM SaNzZeCN verfehlt ist,
rechtigkeit«, ın der die innerweltlich verstande- 1es ber ın der hochgemuten Überzeugung, dal
LEl Merkmale der »Freude«, der »Sorglosigkeit« für MSECTE Zeıt alleınTwerden könne.
und des »wahren Glücks« gehören DIie Aberken:- In dieser mbivalenz, die gewil keinen Einzelfall
NUNS der Gottheit Jesu wird geradezu ZU) Erfor- darstellt, wird das erstaunlichste Phänomen sicht-
dernıiıs einer echten Jesusnachfolge erhoben; bar Man könnte verstehen, dals ıne Theologıe
enn »einem ott kann Nan schließlich nıcht Z.UT Ablehnung des Christentums gelangt (wıe
nachfolgen«. bel Fr Overbeck geschehen), ber ist,

Deshalb fallt uch der Erlösungsglaube dahin; Ma(ßstab wissenschaftlıchen Denken CSSCHl,
enn » Jesus glaubte einen Gott; der solche schwer verständlich, WI1e ıne wissenschaftliche

Theologie die Fähigkeit 2A0 Unterscheidung ZWI1-pfer nicht verlangt und hne den ‘Lösepreıs’
eines Opfertodes die Süunden vergibt« S 57) In schen Christlichem und ichtchristlichem verlie-
Wahrheit ist Jesus L1UI der Beifreier ZUTr relig1ıösen LCIL kann DEN Buch okumentier nıicht L1UT die
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anderes, als »nach en Religionsbüchern der Leo Scheffczyk, München

Die Geschichte Un hre Bewältigung
Zielinskt, Zygmunt (Hrsg.) ‚ycıe religı)ne CCS erleichtern den Gebrauch Der Herausgeber

Polsce pod ORuPAaCIa hıtlerowska - ist Professor der Kirchengeschichte des und
Jahrhunderts der ath Universitä Lublin;(Das relig1öse Leben In Polen unfter der Hıtler-

unter den Autoren befinden sich uch wel deut-ORkupation 9—17 945) Warschau 1982, (1
d 1200 sche Professoren. In fünf Abschnitten werden die

Metropolien VOIl Gnesen und Posen un die Freıe
Dieses Sammelwerk ist polnisch geschrieben, Danzıig, die Metropolie Krakau, die e{iro-

W ds ber niemand VOIl der Benützung apDhalten polie Warschau und die männlichen und weibli-
hen Ordensgemeinschaften behandelt. Es tehlensoll, enn jedem der eıtrage verschiedener Ver-

fasser ist ıne Zusammenfassung in einer der gäan- die Metropolien Wilna und Lemberg, uch bel
gıgen prachen In deutsch, englisch, franz6: den en sind Lücken ach der Absicht des

Herausgebers ann das Werk weıtere Beıträa-sısch, 1ıTalıenNn1ıSC! beigegeben. Ausführliche Indı-



236 Buchbesprechungen
erganzt werden. Das Werk ist großenteils do- Politisierung des Klerus begründen versucht;

kumentarisch, enn enthält viel Material AUS jedenfalls hat die Besatzungsmacht sich überall
1NSs kirchliche Leben eingemischt: S1e verbot dieArchiven, die dem Zugriff der Polize1l und den

Krıegswırren entgangen sind Das Werk ist nicht Werktagsmessen, die Teilnahme Gottesdien-
w1e andere Bücher 1mM e1s des Hasses geschrie- sten, selbst den Beistand Sterbebett, den Ge-
ben Freilich merkt [11all manchen Stellen och brauch der polnischen Sprache, den Religionsun-
eIwas VOII der rregung und Not, In der der terricht, sS1e schlof die Seminare. I hiese nter-
Kampf Natıon und Religion geführt wurde. Es drückungspolitik Wal ber nıicht einheitlich. SO
zeichnet sich das Vorwort eın UG des hat s$1e In der 10zese Kielce, AUS der viele Zivilar-
polnischen eges des Katholizismus ab, der CI - beiter- teils freiwillig, teils zwangswelse- In ber-
füllt ist VOIN »Gewalt und Kampf«, er nıiıcht bayern beschäftigt y das relig1öse en
VO  — kühler Rationalität, ber VO  — Spontaneıtät anfänglich gefördert. Das geistliche Seminar durt-
und Opferbereitschaft. ESs Wäl, Je ach Zeıt und te weiterbestehen. kıne Wirkung der Unterdrük-
Ort verschieden, e1in rıeg mıiıt allen Mitteln. kungspolitik Wäal CS, da sich die Ordensgemein-
Grundsätzlich Wal die Lage in den dem Reich schaften auf die Seelsorge und Carıtas konzen-
eingegliederten ebıletfen (Warthegau) härter als trıerten. Wenn bei Kriegsausbruch allgemeın gilt,
1Im Generalgouvernement, mancherorts eın dals Not beten ehrt, ann Werk Ofters
fast normales relig1öses Leben möglich Wa  H Die VOoO  — einem echten Aufschwung des religiösen Le-
eiträge Sind irel konzipiert, folgen ber meiıst ens berichten. Eiınen schweren Stand Kar-
einer gewissen Ordnung Hiıstorische und statıst1- dinal Bertram VOIl Breslau und besonders Bischof
sche Einleitung, Lage hbe]l Kriegsausbruch, Bil- Splett VOIl Danzig-Kulm, der, das wird anerkannt,
dungseinrichtungen, Vereıne, Seminare, eli- unter ‚wang stand, ber doch verurteilt wird
gionsunterricht, Kult, Sakramentenspendung, das Man wiıird den Kirchenkampf 1mM elCc nicht hne
weıte Feld der Carıtas; uch VO inneren en weıteres mıiıt dem ın Polen gleichsetzen der VOCI-

und VOIl der Ordensdisziplin wird berichtet. Eıge- gleichen dürfen, WEl uch dieselbe feindliche
Abschnitte und Partıen werden eingefügt ber Ideologie Wädl. Denn Wal der polnische Weg

die VO:  a der elementaren Not betroffenen olks- mıt der Überzeugung, daß sowohl die
teile, die Verschleppten, erwundeten, Gefange- nationale Exıistenz als uch den Glauben g1ng’
NEN, Partısanen, die Bemühungen Herstellung einen Glauben, die 1SsS1o0N des Antemurale
der Kirchenorganisation; gelegentlich 1st die ede Christianitatis, eines Vorpostens der Christen-
VO'  — Verhandlungen mıt der Besatzungsmacht, SC- heit, en DIie Hybris der » Herrenmen-
legentlich NUr, 111a würde ler mehr erwarten schen«, der »Schwäbische, deutsche och-
Merkwürdig ist das häufige Vorkommen VO  — MUuL[«, hat den olen ufs jeiste beleidigt. Eın
Konspiration, konspirativ. Wer geheimen eli- Pauliner VO:  m TIschenstochau schreibt die verbre-
gjonsunterricht erteilt, WeI ıne Vorschrift cherische Politik des Eindringlings habe den Wil-
geht, ist konspirativ tatıg; das Wort entstammt len Z.U) Kampf(f, ZUT abotage und Dıiıversion her-
offenbar dem ben genannten polnischen Weg vorgerufen. Eın anderer Pauliner predigte dort
und seiner leidvollen Geschichte. Die Berichte die Verbrüderung mıt dem Feind Andere
bringen statistisches aterı1a. ber die pfer des Ordensleute ehnten jede Teilnahme der Polıi-
olkskrieges und der Kepression unter dem Kle- tik ab Bei derartigen Einzelfällen und Außerun-
IUS und ın den Ordensgemeinschaliten, ıne C1- SsCch wird 111a mıt Pauschalurteilen vorsichtig
schütternde Statistik Die aten sammeln und se1n, und WarTr auf beiden Seiten Zur Zeıt der
veröffentlichen die » Kommıssionen ZUT Untersu- Kirchenväter hat Laktanz das Ende der Christen-
chung der Kriegsverbrechen der Deutschen« der verfolger geschildert, Euseb VO  —; äAsarea hat
der Hiıtlerleute der der Wehrmacht. Manchmal ebentfalls Aa aufgerufen, die Zeugnisse ber die
wird eın Unterschied gemacht zwıschen Wehr- Opfer der Verfolgungen sammeln, ber Euseb
macht, Gestapo, S 9 Hitleristen und Deutschen, ist weiıtergegangen und hat seinen Vorschlag SC-
oft ber Sind die Deutschen allgemein, die macht, WI1Ie die rage ach dem Verhältnis der
belastet und angeklagt werden. Es omm ber Kirche Z.U) Römerreich lösen Wa  — So haben
uch MOTS; daß eutifsche VOIN der Seite VOT- uch die deutschen und die polnischen Bischöfe
gestellt werden: z.B Wehrmachtpfarrer der 1m Jahre 1965 eıinen Weg der kirchlichen Versöh-
Priestersoldaten, die Verbot die Polen seel- NUuNg eingeschlagen, beide Seıiten haben Ver-
sorgerlich betreuten. Die Gewaltmaßnahmen, WwWI1e gebung gebeten und sıe erteilt.
Verhaftungen, der die Aufhebung und eschlag-
nahme VOINl kirchlichen Einrichtungen, hat Ial
deutscherseits mit Kriegsnotwendigkeit und mıt Wilhelm Ziegler, München


